
AuzcignL Unterhaltungs-Blatt siir das ganze Enzthal und dessen Umgegend.
Amlsökail siir den HöeramlsbezirK Weuenöürg.

29. Jahrgang.

Nr . 841. Neuenbürg , Samstag , den 13 . Juli 1871.
Erscheint Dienstag . Donnerstag u . Samstag . — Preis halbjährlich im Bezirk 1 fl. 12 kr. , auswärts Ist . 20 kr. einschl. Postaufschlags . —In Neuenbürg abonnirt man bei der Redaktion , Auswärts bei den Postämtern . Bestellungen werden täglich angenommen . — Einrückungspreis dieZeile oder deren Raum 2Vi- kr. bei Redakt .-AuSk. 3 kr. Anzeigen welche Tags zuvor spätestens 10 Uhr Bonn , übergeben sind, finden Aufnahme.

1870. Den 14. Juli - Ministcrconseil in den Tuilerien unter dem Vorsitze des Kaisers . — Die französische Regierung erklärt , daß sie durch dieVerzichtleistung des Prinzen von Hohenzollern auf die spanische Krone nicht befriedigt sei. — Abends . Das preußische Gesandtschaftshotelin Paris wird durch den Pöbel infultirt . — Der gesetzgebende Körper bewilligt dem Kriegsminister mit 240 gegen 10 Stimmen 50 Millionen,dem Marineministcr 16 Millionen , und ertheilt mit allen gegen die eine Stimme von Glais -Bizoin die Ermächtigung zu Anwerbungen unddas Aufgebot der Mobilgardcn . — Eigentliche Kriegs -Erklärung.

Amtliches.

Revier Thumlingen.

Hol - - Verkauf.
Aus den Staatswaldungen Längenhardt

und Sattelacker werden
Samstag den 22 . d. M.

663 Stämme Lang - und Klotzholz und
44 Stück stärkere Nadelholzstangen

verkauft.
Zusammenkunft Morgens 10 Uhr in

Lützenhardt.
Sulz den 7. Juli 1871.

K. Forstamt.

Schwa n n.

LieMschafls-Verkauf.
Aus der Gantmasse des Johann Bürkle,

Metzgers von Schwann kommt die vor¬
handene zu 754 fl. taxirte Liegenschaft
Schwärmer Markung am

Montag den 21 . August d. I.
Morgens 8 Uhr

auf dem Rathhause zu Schwann im öffent¬
lichen Aufstreich zum Verkauf , wozu Lieb¬
haber (fremde mit obrigkeitlichen Vermögens-
Zeugnissen versehen) eingeladen werden.

K. Gerichtsnotariat Neuenbürg.
Bauer.

Kapfenhardt.

Jagd-VerMchümg.
Die hiesige Gcmeindejagd wird am

Montag den 17. d. M.
Morgens 7 Uhr

auf hiesigem Rathhause aus drei weitere
Jahre verpachtet.

Schultheiß Hauff.

Die Gemeinde Würzbach verkauft am
Montag den 17 . Juli

Morgens 9 Uhr
auf dem Rathhaus allhier in verschiedenen
Parzellen

19,530 C/ Lang - und Klotzholz und
118 Klafter Scheiterholz im öffentlichen

Aufstreich.
Liebhaber werden eingeladcn.

Aus Auftrag des Gemeindcraths.
Waldmeister Kepplcr.

N e u e n b ü r g.

Beksrnntmer ehung.
Seine Königliche Majestät haben vermöge höchster Entschließung vom 11 . d.

Mts . aus Anlaß des 25 . Jahrestags Höchst Ihrer Vermählung gnädigst geruht,
sämmllichen Militärpcrsoncn , welche im Laufe der Zeit seit dem Ausbruch des Kriegs,
(17 . Juli vorigen Jahres ) bei der Fahne gestanden haben , die gegen dieselben wegen
Polizeivergehcn erkannten Strafen , soweit sie nicht vollzogen sind, zu erlaffen , sowie
in Gnaden anzuordnen , daß die gegen solche Militärpersonen wegen der angeführten
Vergehen etwa anhäugigeu Untersuchungen bei sämmtlicheu Behörden des Landes nie¬
dergeschlagen sein sollen.

Hicnach sind auch die bei den Ortsbehörden gegen solche Militärpersonen an¬
hängigen Untersuchungen wegen Polizeivergehen niedergeschlagen , beziehungsweise die
gegen dieselben bereits erkannten , aber noch nicht vollzogenen Strafen erlassen.

Die Ortsvorsteher erhalten daher den Auftrag , bei den fraglichen Untersuchungen
in den sie betreffenden Protokollen sofort die geeigneten Beisätze zu machen und bei
schon zum Einzug an die Rechner übergebenen Geldstrafen letzteren zu sistiren, auch
den Begnadigten von dem Gnadenakte in geeigneter Weise Eröffnung °zu machen.

Den 13. Juli 1871 . K. Oberamt.
G a u p p.

Primtimchrichten.
N e u e u b ü r g.

Rechenschasts-Lericht
des HLLfs- rmd Sanitäts -Bereiris

vom Juli 1870 — 30 . Juni 1871.
Zu Ende des Monats Juli 1870 wurde in Neuenbürg ein Sanitätsverein

gegründet , welcher den Obcramtsbczirk mit Ausnahme der Stadtgemeinde Wildbad,
wo ein selbstständiger Verein besteht, umfaßt.

Dem Sanitätsvereiu zur Seite stand Anfangs ein Frauenverein , der durch Ver¬
arbeitung der vom Sanitätsvereiu gelieferten Stoffe eine große Anzahl von Verband¬
zeug, Leibwäsche und wollene Bekleidung lieferte.

Die Mittel , welche dem Verein zur Erfüllung seiner Aufgabe dienten , flößen
ihm durch freiwillige Beitrüge in Sladt und Land , durch wöchentliche Kollekten, durch
Kirchenopfer, durch Verkauf von Predigten , durch Erlöse bei musikalischen Aufführungen
und durch Beiträge von Materialien zu.

I . Einnahmen an Geld.
1. Die freiwilligen Beiträge belaufen sich

vom 1. Juli 1870 bis 30 . Juni 1871 auf
2. Hiezu vom württ . Sanitätsvereiu in Stuttgart , für Unterstützung

bedürftiger Angehöriger rc., Beitrag zu den Weihnachtsgaben an
Ehefrauen und sonstige Angehörige ausmarschirter Soldaten

3. Reinertrag der Sammelbüchsen bei der Reichstagswahl
4 . Ertrag der Sammlung zu Zwecken des Jn-

validenfouds 69 fl. 10 kr.
Erlös aus den noch vorhandenen unverwend¬

baren Fahrnißgcgenständm 73 fl. 30 kr.

5. Zinse ans einem der Gewerbebank vorübergehend
angeliehenen Capital von 250 fl.

— j4499 fl. 32 kr.

3946 fl. 40 kr.

tOO fl. — kr.
308 fl. 3 kr.

142 fl. 40 kr.

2 fl. 9 kr.
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II. Ausgaben in Geld.
1. Sendungen an den württ. Sanitätsverein nebst

nebst 36 Loth Silber 1800 fl. — kr.
Ertrag der Sammelbüchsen bei der Reichstags¬
wahl und an das Kassenamt des württ.
Sanitätsvereins abgesandt _ 308 fl. 3 kr.

2. Beitrag an das Verpflegungs-Comitä auf dem
Stuttgarter Bahnhof

3. Ausgaben für Unterstützung der durch den Krieg brodlos ge¬
wordenen, aus Frankreich vertriebenen Deutschen, und zwar:

a, an das Hilfs-Comitä für vertriebene
Deutsche in Stuttgart 15 fl. — kr.

d, im Bezirke selbst an solche 32 fl. — kr.

2108 fl. 3 kr.

15 fl. — kr.

47 fl. — kr.

Säger-Gesuch.
Zwei guten Arbeitern, welche ihrem Ge¬

schäft vorstehen können und in Akkord ein-
treten wollen, wird per Woche5 bis 6 fl.
nebst Trinkgeld und gute Kost zugesichert
und können gleich eintreten

bei H. Sägmüller Berthold Schmitt
bei Daxland,

Anit Karlsruhe.
Eine gesundeA mU e

4. Unterstützungen an bedürftige Angehörige einberufener Soldaten
des Bezirks

5. Ausgaben für die Anschaffung warmer Kleidungsstücke und
sonstiger Bedürfnisse für ausmarschirte Angehörige des Bezirks

Hiezu kommen die Vergütungen an bedürftige Angehörige,
welche ihnen durch die Beschaffung von Bekleidungsgegen¬
ständen für ihre Söhne erwachsen sind, mit

6. Sendung an den Jnvalidenfond nach der EinnahmeZ. 4.
7. Brrwaltungskosten, bestehend in Jnsertionsgebühren, Aus¬

lagen für Kisten, Packpapier, Porto rc.

Einnahmen 4499 fl. 32 kr.
Ausgaben 4500 .fl. 25 kr.
Guthaben — fl. 53 kr., so beruht.

1234 fl. 30 kr.

900 fl. 46 kr.

14 fl. 30 kr.
142 fl. 40 kr.

37 fl. 56 kr.
4500 fl. 25 kr.

welche wo möglich schon Vi bis */s Jahre
gestillt hat, sucht zum sofortigen Eintritt

Frau Hebamme Rühle
Pforzheim.

Nächsten Donnerstag Mittag
den 20. d. M. kommen wir
wieder mit 30

Kühen
schweren und leichten Schlags nach Bir¬
kenfeld in Hirsch.

Gebrüder Kahn.
Die Depot-Uebcrsicht über die Gegenstände des Vereins ergibt für den Zeitraum

von Beginn des Kriegs bis Ende Juni 1871 folgenden Bestand und Nachweis der
Verwendung an Stücken:

Strohsäcke 44, Bettbezüge5, Kopfbezüge 50, wollenêDeckcn2, Bcttlacken 88,
Schlummerrollen1, Reh- und andere Felle 7,

Bekleidungsgegenstände 194, Hemden 622, Krankenröcke2, wollene Leibbinden 94,
Taschentücher 39, Kopfnetze 15, Schuhe2 Pr., Strümpfe und Socken 564 Pr.,
Unterhosen 120 Pr., Unterjacken 37, Halstücher 2,

Binden aller Art 650, Charpie 126 Pfd., Compressen 1178, altes Leinen 65,
Verbandtücher 88, Blasen 7,

Schinken und Rauchfleisch8, Eier 72, Reis2 Säcke, Grüze1 Sack, Mehl1 Sack,
Backobst 11 S ., Zimmt1Düte, Kaffee1 Pack., Chokolade und Cacao 14*/?Pf.,
Zucker1 P., Eingemachtes und Fruchtsäfte 116 Fl. , Johannisberger4 Fl.,
Liquer und Branntweine 49 Fl., Cigarren 7075 Stück.

Handtücher 57, Messer2, Waschbecken1, Trinkbecher1, Speigläser2, Leuchterl.
Während der Dauer des Feldzugs wurden Anschaffungen gemacht für ca. 1537 Thlr.
Aus dem Central-Depot erhielt der Verein 20 Pr. Unterhosen, 50 Pr. Socken,

50 Hemden, 3 Leintücher.
Abgegeben wurden an den württ. Sanitäts-Verein im Werth von ca. 1086 Thlr. ;

an 207 zu den Fahnen gerufene Soldaten des Bezirks Neuenbürg im
Werth von ca. 409 Thlr.; für den Jnvalidenfonds bestimmt 42 Thlr.
Zus. 1537 Thlr.

Von den Sendungen an den württ. Sanitätsverein waren bestimmt: für Neun¬
kirchen: 2 Säcke gedörrtes Obst, 1 Stück Speck, 1 Stück Rauchfleisch.

Zur Beurkundung
Neuenbürg,  den 30. Juni 1871.

Für den Sanitätsverein.
Oberamtsrichter Römer.

Gasthos-Versteigerung.
am Montag den 24. Juli

siL Nachmittags4 Uhr
auf dem Rathhaus zu

Neuenbürg.
Der Gasthof zur alten Post in Neuen¬

bürg, welcher in bester Lage der Stadt
liegt und sich in gutem baulichem Stande
befindet, enthält sehr große Räumlichkeiten
wie 1 großen Tanzsaal, 1 eleganten Speise¬
saal, 1 großes Wirthschaftslokal, ^ Frem¬
denzimmer, große Speicherräume, 2gewölbte
Keller und große Stallungen.

Die Gebäulichkeit nach 3 Straßen

gehend, enthaltet hinreichend Platz neben
dem Gastwirthschaftsbetrieb noch ein 2.
Gewerbe darin betreiben zu können.

Der Brandversicherungs- Anschlag ist
23,400 fl.

Die Versteigerungsbedingungenkönnen
jeder Zeit auf dem Rathhaus zu Neuen¬
bürg, wie auch bei mir eingesehen werden.

Der Eigenthümer
Hermann Schlesinger

in Pforzheim.

Druckmakulatnr
zu Päckereien, Tapetenunterlagen, Düteu
rc. geeignet bei Jak. Me eh.

W i l d b a d.
Ein ordentliches fleißiges

Mädchen
das sich den Feld- und Hausarbeiten unter¬
zieht und welchem 50 fl. Lohn und 20 fl.
Trinkgeld zugesichert wird, wird sogleich
gesucht. Von wem sagt die Redaktiond. Bl.

Kronik.
Deutschland.

Berlin, ll.  Juli . Die Provinzial-
Korresp. sagt in einem Artikel über die
innere Entwickelung in Frankreich, nachdem
sie hervorgehoben hat, daß die Stellung
der jetzigen französischen Regierung sich in¬
zwischenwesentlich befestigt habe, folgendes:
Deutschland wird der neuen Entwickelung
des großen, an äußeren Gütern so reich
ausgestatteten Nachbarlandes mit voller
Ruhe und unbefangener Theilnahme folgen.
Der innere Aufschwung Frankreichs wird
uns keine Sorge bereiten, da wir gleich¬
zeitig mit voller Zuversicht den stetigen
inneren kräftigeren Aufschwung des neuen
deutschen Reiches erwarten dürfen. Um so
aufrichtiger wird der Wunsch in ganz Deutsch¬
land sein, daß Frankreich in der ernsten
inneren Wiedergeburt nicht blos den eige¬
nen Frieden, sondern auch ein ehrenvolles
Verhältniß zu den übrigen Mächten wie¬
derfinden möge, welches ihm um des ge¬
meinsamen Friedens und der gemeinsamen
Kulturentwickelungwillen überall gern
gegönnt würde.

Eine gleiche Nationaldotationwie dem
Komponisten der „Wacht am Rhein" ist
auch der Familie des Dichters dieses Liedes,
Max Schneckenburger, resp. der Wittwe
desselben, welche gegenwärtig in Thalheim
in Württemberg ihren Wohnort aufge-

jschlagen hat, zugedacht, eventuell dieser

>
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Wlttwe und den beiden Söhnen Schnecken-
burger 's , Max und Ernst , von denen der
ältere im 1. württ . Jnf .-Reg . den Feldzug
gegen Frankreich mitgemacht hat.

Der Bierverbrauch beträgt per Kopf in
Baiern 80 Maß , in England 74 Maß , Bel¬
gien 51 Maß , Württemberg 40 Maß , Oe-
streich 16 Maß , Frankreich 13 Maß , Schweiz
12 Maß , Preußen 10 Maß . Die Bier-
steuer liefert in England 133 Millionen Fr.
oder 7,5 p.Ct. aller Staatseinkünfte , in
Oesterreich 40 Mill . oder 2,9 p. Ct. , in
Baiern 18 Mill . oder 15,5 p.Ct., in Frank¬
reich 16 Mill . oder 1,9 pCt ?, in Preußen
6 /̂s Mill . oder 1,2 pCt . aller Staatsein¬
künfte.

Auf dem Festdiner , welches die Bürger¬
schaft von Halberstadt ihren rückgekehrten
Kürassieren gab , kam auch die Rede auf
die Trompete von Gravelotte , welche Frei-
ligrath in seinem schönen Gedichte besungen.
Der Trompeter wurde von einem der An¬
wesenden nach dem Schicksale seines Instru¬
mentes gefragt . „ O " , erwiderte der pro¬
saische Sohn des Mars , „ die ist gleich
wieder geflickt worden ; ich blase sie noch
heute ."

Württemberg.

Stuttgart,  13 . Juli . Ihre Maje¬
stät die Königin haben zur Feier des heu¬
tigen Jubelfestes eine Stiftung mit einem
Kapital von 105,000 fl. gegründet , welche
den Namen „ Karl -Olga -Stiftung " führen
und die Bestimmung haben wird , jährlich
an 30 Bedürftige , unverheiratete Töchter
von verstorbenen verdienten Männern , welche
im Württembergischen Civil - oder Militär¬
dienst gestanden sind, Präbenden im Betrage
von 100 bis 300 Gulden zu verleihen.
Der heutige St .-A. veröffentlicht das in
12 Paragraphen bestehende Statut dieser
schönen Stiftung , die im ganzen Lande
mit freudigem Danke gegen die hohe Ge
berin begrüßt werden wird . — Zum heu¬
tigen hohen Familienfest waren in Schloß
Friedrichshafen schon am 11 d. M . einge
troffen : der Kaiser und die Kaiserin von
Rußland mit den Großfürsten Wladimir
und Alexis , der Großfürst Constantin von
Rußland , der Großherzog von Sachsen-
Weimar und der Prinz Alexander von
Hessen. Ferner veröffentlicht der „ St .-A,
aus Friedrichshafen v. 11 . Juli folgenden
Gnadenakt : Seine Majestät der König, von
der Absicht geleitet , den 29 . Jahrestag
HöchstJhrer Vermählung durch einen um
fassenden Gnadenakt zu bezeichnen, haben
nach eingeforderten Vorschlägen der betres
senden Ministerien durch Höchste Entschließ
ßung vom heutigen Tage einer größeren
Anzahl von Strafgefangenen und Verur
theilten ihrem Strafen entweder ganz oder
theilweise nachgelassen und in einer großen
Anzahl von Fällen theils wegen der per
sönlichen Verhältnisse der Beschuldigten,
von welchen viele den glorreich beendigten
Feldzug mitgemacht haben , die Untersuch
ungen niedergeschlagen . Sodann haben
Seine Königliche Majestät den Militärper
sonen , welche im Laufe der Zeit seit dem
Ausbruch des Kriegs ( 1. Juli v. I .) bei
der Fahne gestanden haben , die gegen die¬
selben wegen Polizeivcrgehen , wegen Ver¬
fehlungen gegen das Kriegsdienstgesetz, wegen

Uebertretungen der Abgabengesetze und wegen
Forstvergehen erkannten Strafen , so weit
re nicht vollzogen sind , erlassen , sowie an¬
geordnet , daß gegen solche Militärpersonen
wegen der angeführten Vergehen etwa an¬
hängigen Untersuchungen bei sämmtlichen
Behörden des Landes niedergeschlagen sein
ollen . Endlich haben Seine Majestät bei

einer großen Anzahl von Polizeivergehen
Nachlaß der Strafen , beziehungsweise Nieder¬
schlagung der Untersuchungen verfügt . —
Der preußische Gesandte , Freiherr von
Rosenberg , hat sich nach Friedrichshafen
begeben , um ein Glückwunschschreiben des
deutschen Kaisers am silbernen Hochzeitsfeste
dem Königspaar zu übergeben.

Stuttgart,  12 . Juli . Die beiden
Kammern der Ständeversammlung haben
aus Anlaß der morgen stattfindenden Feier
des 25 . Jahrestags der Vermählung Ihrer
Königlichen Majestäten eine gemeinschaftliche
Adresse nach Friedrichshafen abgehen lassen,
worin sie dem hohen Königspaare ihre
Glückwünsche zu diesem Ehrentage dar
bringen . (St .-Anz.)

Neuenbürg , 13 . Juli . Eben
Mittag l ' /z Uhr rückte das 5 . Württ.
Fcldspitat zu unserer großen Freude
jier ein , um Ouartier zu beziehen.
Daß wir auch diese Abtheilung würt
temb . Truppen mit heiterer und reger
Geschäftigkeit empfingen , versteht sich
von selbst . Möge es ihnen in unserer
Mitte gefallen und sie den morgenden
Rasttag so gerne unter uns genießen,
als wir ihn ihnen nach so vielen
Strapazen von Herzen gönnen.

„Willkommen
die Männer rettender und

heilender Pflichttreue"
zeigt die Eingangspforte . Ja , Segen
Heil und Dank sei ihnen dafür , mögen
sie nun im Frieden in die dankbare
Heimath einziehcn!

Stuttgart,  7 . Juli . (Schulsanitäts¬
polizeiliches .) Schon vor Jahresfrist wurde
öffentlich mitgetheilt , daß eine Kommission
von Sachverständigen niedergesetzt worden
sei, um sich über die Einrichtung der Schul
Häuser und die Gesundheitspflege in den
Schulen auf Grund ärztlicher und schulmännl
scher Erfahrungen zu berathen . Wir kow
statiren mit Vergnügen , daß , nachdem diese
Kommission ihre Arbeit beendigt , das K
Ministerium des Kirchen- und Schulwesens
die um das Wohl ihrer Kinder besorgten
Eltern durch Ausgabe der hienach getrof¬
fenen Verfügung bezüglich der Einrichtung
der Schulhäuser , der Temperatur , der Lüf¬
tung , Reinhaltung , Beleuchtung der Schul¬
lokale , der Beschaffenheit der Lehrmittel,
der Schulzeit und Hausaufgaben (über
deren Größe oft geklagt wurde ), der Inter¬
stitiell , der Ferien und Hizvakanzen , der
körperlicheil Haltung der Schüler , der Sorge
für ihre Reinlichkeit re. , endlich bezüglich
der Schulstrasen wirklich zum Danke ver¬
pflichtet hat , und freuen uns im Voraus
der guten Früchte , welche die von der
obersten Schulbehörde ansgestreute Saat,

bei sorgfältiger Durchführung ihres Willens,
unzweifelhaft der künftigen Generation
bringen wird . Die 39 umfassende
Verfügung ist bis jetzt nur im medizinischen
Korrespondenzblatt des württ . ärztlichen
Verein ? zum vollständigen Abdruck gekom¬
men. (S . M .)

Ludwigs bürg,  18 . Juli . Seit län¬
gerer Zeit vergeht kein Tag und keine
Nacht , in der nicht großartige bayerische
Militärzüge hier durchkämen . Jetzt erst
erhält man einen Begriff von den groß¬
artigen Anstrengungen , welche Bayern wäh¬
rend des Krieges machte, um seiner Bun¬
despflicht nachzukommen. (S . M .)

(Württembergischer Kassenverein .) Stutt¬
gart,  28 . Juni . Die vor einigen Tagen
hier abgehaltene General -Versammlung des
Württembergischen Kassen-Vereins von G.
Müller und Genossen beschloß, die Thätig-
!!eit des Vereins mit dem 1. Juli d. I.
einzustellen und den Verwaltungsrath mit
der Liquidation zu beauftragen . In schwerer
Zeit nach dem Prinzip der Selbsthülfe ins
Leben gerufen , gelang es dem Verein , un¬
terstützt durch die Regierung und das cou-
lante Entgegenkommen der Frankfurter
Bank , den Württembergischen Handelsstand
durch Diskontirung von Wechseln und Be¬
lehnung von Werthpapieren vor schweren
Verlusten zu schützen. Seine verzinslichen
und unverzinslichen Kassenscheine, für welche
sämmtliche Vereinsmitglieder solidarisch haf¬
teten , wurden überall gern genommen . Von
ersteren wurden 2,674,000 fl. und von
letzteren 520,000 fl. ausgegeben , von denen
sich augenblicklich noch 194,300 fl. im Um¬
lauf befinden , deren Einziehung nach der
Auflösung des Vereins die Allgemeine
Renten -Anstalt in Stuttgart übernommen
hat . Der statutenmäßig zu milden Zwecken
zu verwendende Reingewinn beträgt 30,328
fl., von welchen nach Beschluß der General-
Versammlung 10,000 fl. an die Deutsche
Jnvaliden -Stiftung kommen , 7000 fl. an
die Diakonissen-Anstalt in Stuttgart , 2000fl.
an die Olga -Stiftung , 1000 fl. an die
Werner 'sche Anstalt in Ludwigsburg , 1000 fl.
an den Stuttgarter Gesellen-Verein , 1000 fl.
an den Hülfsverein für bedürftige Ange¬
hörige der zur Fahne berufenen Mannschaft
und 3000 fl. an zur Feier der silbernen
Hochzeit des Köuigspaares in Aussicht ge¬
nommene Stiftungen . Der Rest wurde dem
VerwaltungSrath zu späterer freier Verfü¬
gung überlassen.

(Südd . Börsen - und Handelsbl .)

Schweiz.
Wir lesen in der „ Wink. Ztg ." : „ In

Wintherthur verstarb dieser Tage ein schlichter
Arbeiter , Schlosser in der Gießerei von Ge¬
brüder Sulzer , der, ein wahrer Sonderling,
sich das Brod am Munde abbrach und im¬
mer dergleichen that , als wenn er zu viel
zum Sterben und zu wenig zum Leben hätte.
Bei der nach seinem Tode vorgenommenen
amtlichen Inventarisation fand man nun in
^nem Kistchen 49,000 Fr . an Gold und

einen Vermögensstaud ,von 60,000 Fr.
Der Mann , ein zweiter Harpagon , ver¬
steuerte 1000 Fr . Vermögen . Es scheint,
demnach, daß man auch noch anderswo als
bloß in den Palästen der Reichen verbor¬
gene Schptze findet.
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Ausland.
Paris , 11 . Juli . Es heißt , der Fi-

nanzminister werde in den nächsten Tagen
die erste halbe Milliarde der Kriegsentschä¬
digung ergänzen , worauf die deutschen Trup¬
pen die Departements Eure , Somme und
untere Seine räumen würden.

Während sich die Legitimisten trotz ihrer
auf Demagogie berechneten kriegerischen Ge¬
berden in Folge der letzten Wahlen und
des großartigen Fiasko 's , das der Cham-
bord 'sche Brief gemacht , als vorläufig todt
betrachten können , ist immer stärker die
Rede von einer Verlängerung der Voll¬
machten des Herrn Thiers , nicht nur um
zwei , sondern um drei und noch mehr
Jahre . Die Frage , ob die jetzige Versamm¬
lung dazu berechtigt sei, wird verschieden
beantwortet.

Jules Favre ist den leidenschaftlichen
Ausbrüchen , zu welchen sich ein Graf Zau¬
bert in der Nationalversammlung gegen die
Deutschen Hinreißen ließ, mit aller Entschie¬
denheit , die eben unter den jetzigen Um¬
ständen einem Franzosen möglich ist , ent¬
gegengetreten , und man hat ihn dafür einen
Preußen , einen Verräther , an Deutschland
Verkauften genannt . Es handelte sich da¬
rum , die Pässe der Ausländer hoch zu be¬
steuern , eure Maßregel , die hauptsächlich
gegen die Deutschen gerichtet war , aber
nicht durchging.

Man muß Jules Favres die Gerech¬
tigkeit widerfahren lasten , daß er, was ir¬
gend an ihm ist, thut , um die Leidenschaf¬
ten zu beschwichtigen und besänftigend auf
auf die Gemüther zu wirken. Favre 's Man-
nesmuth ist hoch anzuerkennen . Die Er¬
gänzungswahlen haben eben die Stellung
Jules Favre 's gründlich befestigt.

Miszellen.

Line Gouvernante.
(Fortsetzung .)

3.
Cornelie blieb , und ein frischer, rüstiger

Geist zog mit ihr in dem mutterlosen Hause
ein. Sie legte ihrenTraneranzug umklei¬
dete sich in lebhafte Farben und wurde schon
durch ihre Erscheinung , mit den raschen Be¬
wegungen , dem Hellen aufmunternden Klange
der Stimme , eine heitere Anregung für die
schlaffe, flügellahme kleine Welt . Die Lange¬
weile verschwand , indem die Spiele sich in
Beschäftigungen und Anfänge des Lernens
verwandelten , eine geregelte kräftigendeKör-
perpflege die kleinen Geister erstarken machte;
und wurde den Regungen der Freiheit auch
niemals zwecklos oder aus Laune entgegen¬
getreten , so sah man eine schädliche Nei¬
gung doch niemals aus Bequemlichkeit ge¬
duldet und jeder Willkür von vornherein
gesteuert.

Die Zucht des Hausgesindes begann
Cornelie mit einer strikten Vertheilung der
Arbeit . Ein jeder erhielt sein abgegrenz¬
tes Feld , aus dem er allein verantworlich
war ; das nothwendige Jncinandergreifeu
ordnete und überwachte sie selbst ; die bis-
her unvermeidlichen Zänkereien , Klätsche-

reien , wechselseitiges Entschuldigen und Auf-
cinanderschieben konnten vor ihrer scharfen
aber redlichen Entschiedenheit nicht bestehen.
Ein unerschrockener Kampf von wenigen
Wochen, und ein jeder empfand , wie viel
er gewonnen , seitdem die rechte Person in
die klaffende Lücke eingetreten war . Am
tiefsten und wohlthätigsten aber empfand
der Hausherr die allseitige Zufriedenheit
am heimischen Herd und die ernste , ver¬
ständige Thcilnahme eines Gebildeten an
seinem inneren wie äußeren Lebeusloofe.
Er gewöhnte sich gar bald , alle seine In¬
teressen mit Cornelicn zu berathen , ganz
besonders aber den ländlichen Beruf , wel¬
chen er sich zu geben gedachte, und zu dessen
Ergreifen sie ihn auf das Lebhafteste er¬
munterte , nach allen Seiten hin mit der
praktischen Wirthin in Betracht zu ziehen.
Die zärtliche Melanie war seine Geliebte
gewesen, die kräftige Cornelie wurde seine
Freundin ; ja es konnte fast scheinen, als
würde sie ihm selbst , wie den Kindern
und Dienern , zu einer ersehnten Autorität.
Zwischen den Erinnerungen an ein wolken¬
loses Glück und an einen vernichtenden
Schmerz leitete sie ihn unmerklich auf den
Standpunkt der .Ergebung und Ueberwin-
dung ; Hoffnung und Lebenslust regten sich
bei ihrem Einflüsse auf seinen Geist und
Willen , und das Bild der vielbeweinten
Frau erblaßte unter einer sanften Regung,
der er noch keinen Namen geben mochte.

Diesem aufgeheiterten , häuslichen Geiste
gelang es denn auch , mancher von außen
andringenden Verstimmungen Herr zn wer¬
den , welche den reizbaren Mann wenige
Wochen früher zur heftigsten Ungeduld hin¬
gerissen haben würden . Zunächst die post¬
tägigen Klagen und Vorwürfe seiner Schwie¬
germutter . Wolfram halte sich bemüht , die
Persönlichkeit der Schweizerin und seinen
häuslichen Gewinn durch dieselbe den Groß¬
eltern seiner Kinder in das hellste Licht
zu setzeu; um so verdrießlicher waren ihm
nun Mißtrauen , Widerwille und kleinliche
Verdächtigungen , ihm von der Seite ent-
gcgengebracht , von welcher er am ersten eine
Befestigung in diesem schwierigen Verhält-
niß hätte erwarten sollen. War doch dieses
Verhältniß der Welt gegenüber schon so
mancherlei Anfechtungen ausgesetzt . Die
junge , hübsche, gänzlich unbekannte , unem-
pfohlene Erzieherin ohne alle Prälimina¬
rien , ja gleichsam von der Straße aufge¬
rafft in dem Hause des wenig älteren,
reichen Wittwers , nach dem so manches
Frauenauge einladend blicken mochte; ihr
gründlicher Einfluß in diesem Hause , die
achtungsvolle , man könnte sagen unterwür¬
fige Stellung des Herrn der Dienerin ge¬
genüber — wie hätte das alles ohne grelle
Mißdeutungen bleiben können ? Cornelie
verhielt sich diesen Mißdeutungen gegen¬
über mit einer ruhigen , selbstbewußten
Würd ^ ; sie war auf dieselben vorbereitet
gewesen und hatte sie im voraus als eine
der widerwärtigen Bedingungen eines Ver¬
hältnisses hingenommen , das ihr auf der
andern Seite so viel innerliche Befriedi-
digung gewährte . „Wenn das Schicksal
eine Frau auf eigenen Füßen durch das
Leben treibt, " sagte sie sich, „muß sie an
der Stelle gewappnet sein, an welcher sie

im natürlichen Zusammenleben nicht zart
und reizbar genug erscheinen darf ."

(Fortsetzung folgt .)

Der Dom zu Speier.
Wie Frankfurt die Wahl -, Aachen die

Krönungsstadt , so ist Speicr als die Todten --
stadt der deutschen Kaiser bezeichnet worden.
Konrad der Salier wurde der Stifter des
hiesigen berühmten Kaiserdomes , indem er
und seine fromme Gemahlin Gisela , nach
dem tödtlichen Sturze ihres ältesten Prinzen
Konrad von der hohen Limburg herab,
dadurch den Zorn Gottes zu sühnen ge¬
dachten. Im Juni 1030 wurde der Grund¬
stein gelegt . Die Vollendung des Domes
erlebten Beide nicht , sind aber darin be¬
erdigt worden . Neben ihnen schlummern
die drei Heinriche und die Kaiserin Bertha,
der ermordete Hohenstauf Philipp , dcsRoth-
bartS Gemahlin und Tochter , Rudolph der
Habsburger mit seinem ermordeten Sohns
Albrecht , und dessen Gegner Adolph von
Nassau . Aber nicht allein durch seine Kaiser¬
gräber ist der Dom zn Speier merkwürdig.
Hier war es auch, wo der heilige Bernhardt
in Gegenwart des ersten Hohenstaufen , Kon¬
rad III ., den Kreuzzug mit so hinreißen¬
der Beredsamkeit predigte , daß der, einem
so fernen Kriege abgeneigte Kaiser ihr nicht
widerstehen konnte und sich tief ergriffen
das Kreuz auf den Mantel heften ließ.
Als beim Ausgange aus dem Dome der
heilige Bernhardt von dem begeisterten
Volke im Gedränge fast erdrückt worden
wäre , nahm ihn Conrad ehrerbietig auf
die Schulter , und trug ihn aus dem Ge¬
wühls vor den Dom . Auf dem Reichs¬
tage von 1529 wurde hier zum ersten Male
der Name der Protestanten vernommen.
Auf dem französischen Mordbrennerzuge,
nach dessen Heroen Lauvois , Melac und
Montclar noch heute in der Pfalz die Hunde
benannt werden , wurde gleich so vielen
Städten auch Speier in einen Aschenhausen
verwandelt , der Dom theilweise zerstört
und seine Kaisergräber schmachvoll geschän¬
det . Erst nach zehn Jahren konnte man
an die Herstellung denken, und jetzt steht der
ehrwürdige Bau in alter Stattlichkeit , ohne
daß Deutschlands Volk fürchten muß , durch
einstige Langmuth und Verblendung der
Väter , und französischen Uebermuth herbei¬
geführte schmachvolle Schändung geheiligter
Nationaldenkmäler jemals wieder erleben
zu müssen. Ueber Kaiser Adolphs Asche
erhebt sich ein neues Denkmal von großer
Schönheit , welches der vorletzte Herzog von
-Nassau seinem großen Ahnherrn errichten
ließ . Ueber den Gräbern erhoben sich
einst Sarkophage von rothem Marmor,
von denen noch einzelne in der Antiqui¬
tätenhalle aufbewahrt werden.

Der Schweizer und der Schwabe.
Der Schweizer : Dummer Schwöb ' !

Was war denn der Wilhelm Tell für ein
Landsmann?

Der Schwabe : Lieber Schwizer , das
war ein dummer Schwöb ', von Marbach am
Nekar.

Redaktion , Druck und Verlag von Jak . Me eh in Neuenbürg.
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